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ber die hier gelegentlich berichtet 219 Obwohl Wagoner festzustel- Jang den Freunden, Bewunderern
wurde, doch ohl einselt1g sSe1n. len ylaubt, daß ZUr eıt 1n den Se- un Anhängern Ferrers, durch Pro-
Denn den vielen posıtıven Er- mınaren tast jeder Sınn ür Wahrheit ‘9 Demonstrationen un Eingaben
scheinungen gerade dieser kritischen abhanden gekommen sel, hofft die Aufenthaltsgenehmigung für ıhn
Jahre zählen die verschiedenen For- dennoch, daß dieser Zustand NUr verlängern. Dabei konnten S1e auf
1081501 des Dialogs. zwischen protestan- ein Übergang 1St. einer künftigen seine in mehreren Jahren angewach-
tischen Konfessionsgruppen und der Erneuerung, aber weilß leider uch TieN Erfolge verweısen, die 1m Rah-
römisch-katholischen Theologie, Dıia- nıcht N, 1n welcher Richtung LNCTI seiner Bemühungen and-
loge, die katholischerseits weitgehend s1e lıegen werde. wirtschaftliche un: schulische Ent-
VOIl dem soeben ZU Kurienkardi- wicklungen un: Reformen Tausen-
nal erhobenen Bischof VO  e} DPıtts- Entleerte Frömmigkeit den VO'  a Bewohnern ZUZULE kamen.
burgh, Wright, als dem öku- Nıiıcht 1LUI Christen, sondern auch

Bemerkenswert sind dagegen die Be-menıschen Sprecher des katholischen Hındus un: Moslemss, un spater
Episkopats, betreut der geleitet obachtungen Wagoners für die Aus- d Kommunısten des Pekinger
wurden. Die Darstellung VO  3 Wa- wirkungen auf das Leben der Ge- und des Moskauer Flügels etzten sich

bedarf da also ohl einer meıinden. In schwerwiegendsten Aus- tür ıhn 1n. War erreichten s1e da-
gewıssen Korrektur. ber vielleicht rücken beklagt die Entleerung MI1t einen Aufschub, Ende Juni 1968
hatte nıcht zuletzt die VO'  =) ıhm be- der Frömmigkeit, i1ne Folge wach- jedoch mußte Pater Ferrer den Bun-
klagte „ökumenische Depression“ sender „geistlicher Unterernährung“, desstaat Maharashtra für immer VeI-
das Bedürfnis ZU Gespräch MmMI1t der „Senilität“, schwere „Verwundung lassen; zunächst wurde ihm die
römisch-katholischen Kirche VeIr- uUNsSerTECc>5S5 Wortschatzes“ über Jesus Aufenthaltserlaubnis für Sanz Indien
stärkt, VO  } der man drüben sehr Christus un: NSsSseIe Hingabe ıhn (  * Am Oktober 1968
wohl weıß, da{fß ıhre innere Vertas- Dıieses „Christologische eck“ tülle durtte w1e vorher stillschwe1-
Suns WAar kritisch, s1e aber NO sıch be1 den meısten Menschen mıiıt gend vereinbart Indien wieder be-
nıcht der Stagnatıon vertallen ISEt. einem N e1ISMUS. »  Ar Prote- treten, da siıch mittlerweile eın ande-

tanten sind mMu  ..  de un: verwiırrt.“Wagoner dagegen nın NUur die 1C5 Bundesland bereit erklärt hatte,
Phänomene der Enttäuschung se1t Der Protestantısmus werde sicher ıhn aufzunehmen. In Andhra Pra-
den etzten Vollversammlungen des nıcht stillstehen, „aber WIr haben desh hat eın Wirkungsfeld
Weltrates der Kirchen 1n Neu-Delhi keine Richtung, iın der WIr gehen gefunden, doch haben die damaligen
1961) und in Uppsala (1968) Dıie sollen“. Das 1St immerhin ıne sehr Gegner den Verantwortlichen für die
stimulierende Wirkung des ersten gewichtige Stimme in einem Jahre, Einreıise neuerdings nıcht NUur heftige
ökumenischen Jahrzehnts se1 einer da INa vielerorts VO  3 einem ZEWI1S- Vorwürte gemacht, sondern auch miıt
nervoösen Erschöpfung, Ja Gleich- sen Stillstand der ökumenischen Ent- Gegenmaßnahme ngedroht. Eın e1I-

gültigkeit gewiıchen. Jedenfalls gelte wicklung un der Krise des lau- stes Zeichen dafür, w1e die Auseın-
das tür die theologischen Seminare. bens spricht. Auch die etwaıgen Eın- andersetzungen weitergehen werden,
Dergleichen Eindrücke hatte Ja schon seitigkeiten Wagoners berechtigen gyab Mıtte Februar un Anfang
Harvey Cox 1968 den Uni1ions- nıcht dazu, seine Warnung die April dieses Jahres. Während sich der

evangelische (und ohl auch katho-plan VO  S Blake behauptet (vgl örtliche Präsident der regierenden
Herder-Korrespondenz Jhg., lische) Adresse überhören. Kongreßparte: tür die Unterstützung

Ferrers 1n seınem uen Wirkungsbe-
eich einsetzte, verbot ıhm die Regıe-
rung VO'  - Maharashtra eine ein-Sınd dıe Missionare 1n Indien bedroht? tägıge Zwischenlandung auf ihrem
Gebiet. Machte 11  3 1n diesem Fall

Was zunächst Ww1e€e ıne Einzelaktion Universitätsgesetzgebung Auseln- dem spanischen Pater un: damıt den
anderzusetzen, die in iıhrer bisher be- Christen allgemeın den Vorwurf, Sieeiınen allzu erfolgreichen ka-

tholischen Miıssionar aussah, hat sıch kannten Ausrichtung dem katholi- betrieben Abwerbung VO Hindus
inzwischen einer offensichtlich SC- schen Erziehungswesen weitgehend mıiıt Hıltfe VO Ausland bezahlter
Steuerten Kampagne miılitanter Hın- die Grundlage entziehen würde. In Entwicklungsprojekte, erweıterte
du-Gruppen alle Nıcht-Hın- den beiden 1n Mittelindien gelegenen INa  — dıe Anklagen 1mM Bereich VO  —

dus, besonders aber die Chri- Staaten (OQrıssa un: Madhya Pradesh Assam noch autf die angebliche Un-
Sten, ausgeweıtet. Zumindest 1n vier schliefßlich wurden besondere Gesetze terstutzung un Förderung SCDATA-
der sıebzehn indischen Bundesstaaten erlassen, die ausgehend VO:  w einem tistischer Bestrebungen verschiedener
stehen die Zeichen tür die Kirchen aut Konversionsverbot allmählich die Stäimme durch die christlichen Kır-
Sturm. Wiährend sıch die Lage 1m Arbeit der Kirchen immer mehr e1n- chen (vgl Herder-Korrespondenz,
Staate Maharashtra nach der Aus- schränken sollen. Jhg., Nach bisher
weısung des spanıschen Jesuitenpaters nıcht korrigierten Beschlüssen sollen

Ferrer inzwischen wieder beruhigt Der Fall Ferrery AUuS$s diesem Grunde alle ausländischen
Missionare bıs ZU Herbst dieseshat, ISt die Sıtuation in Assam Wel-

terhin sehr kritisch, H; mu{l mMi1t Pater Ferrer sollte bereits 1966 autf Jahres den Bundesstaat Assam VeEI-

Wweıteren Ausweisungen VO  w auslän- Betreiben hinduistischer Organısatıo- lassen.
dischen Miıssionaren gerechnet WeIi- nNen Indien verlassen, da „antı- Ihre Forderung, 1N ganz Indien einen
den In Kerala haben sıch besonders nationaler Umtriebe“ beschuldigt „Bekehrungstop“ un: ıne Ausweli-
die Katholiken miıt den staatlichen wurde. Diese Anklagen wurden n1ıe SUuNz aller ausländischen Mıssıionare

erreichen, fand bisher Z GlückStellenn einer Schul- un niäher präzısıert. Immer wiıieder D
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LUr geringes Echo, doch machen die führungen unverzüglıch (28 68) vereinbarkeit der einzelstaatlichen
Maßnahmen 1n Oriıssa und Madhya „einen Mischmasch tanatıschen Un- Gesetze miıt der indischen Vertassung
Pradesh eutlich, mıt welchen Mıt- sinns“. Außerdem reichte der Präsı- aufzuzeıigen, die 1M Artikel die
teln die antıiıchristliche Hindu-Parte: dent der Katholischen Indischen relig1öse Freiheit uneingeschränkt
Jan-Sangh überall dort vorgeht, Union nach Rücksprache MIt der Bı- garantıert. Die Abgeordneten WUr-
sS1e Einflufß ausüben kann. Am Ja- schotskonferenz sogleich ıne Verftas- den darauf hingewiesen, dafß die
1Ur 1968 verabschiedete Orissa un: sungsklage e1n. Der zuständige Erz- Zentralregierung nıchts unternehmen

September 1968 Madhya Pra- bischof D”’Souza VO  3 Bhopal PIO- könne, da die (jesetze VO legalen
desh eın SOgENANNTES „Religionsfrei- testierte Anfang Oktober energısch ın Parlamenten beschlossen worden
heitsgesetz“, das SCn seiner e1nN- eiınem Brief Mınıisterpräsident Shri selen. Es stünde ıhnen allerdings der
deutigen Tendenz VO kirchlicher Singh VO Madhya Pradesh Weg eiıner Verfassungsklage often.
Seıite allgemein als Antikonversions- 5  MN die Bestimmungen un 1eß kei- Die kirchlichen Stellen wollen und
DESCTIZ bezeichnet wird. Danach oll S  3 Zweitel daran, da{flß INa  =) alle können aber nıcht bıs ZBeendigung
jegliche Bekehrung, die Anwen- Gläubigen auffordern werde, die (SE: dieses Prozesses wartfen Deshalb stell-
dung VO'  S „Gewalt, Verlockungen miıßachten, sSOWeIılt s1e dem ten s1e wıiederholt hre Meınung
oder Betrügerejen“ zustande gekom- Gewissensentschei des einzelnen klar heraus. Am un Maärz
INeN 1St; MmMI1It Gefängnis biıs eiınem widersprechen. Selbst Gefängnis- eriztien sıch die katholischen Bischöfe
Jahr oder mıiıt eiıner empfindlichen strafe könne die Christen nıcht VO  S VO  3} Madhya Pradesh un: der
Geldstrafe gyveahndet werden. Ver- diesem Weg abbringen. ber die Ver- grenzenden Gebiete miıt Vertretern
stärkte Strafen werden für die Be- tassungsklage 1St bıs jetzt noch nıcht des protestantischen Nationalen
kehrung VO  e Minderjährigen, Frauen entschieden. Die Regijerung versucht Christlichen Rates Z  MM eın

INZWIS  en, ihre Mafßnahmen autf den yemeiınsames Vorgehen eschlie-SOWI1e Angehörigen eıner niedrigen
Kaste bzw. eines noch nt- Schulbereich auszudehnen mMIiIt der ßen, das „The Examıiıner“
wiıickelten Stammes angedroht. In Drohung, daß „unerwünschte Akti- März als „mutig un: kühn“ be-
Madhya Pradesh ordert das Gesetz vıtäiäten“ den Verlust offizieller An- zeichnete. Sıe widerlegen nıcht NUur
außerdem die Anzeıgepflicht jeder erkennung un finanzieller Unter- die meısten Punkte des Gesetzes und
Konversion durch den Geistlichen stutzung ZUuUr Folge hätten. In Brieten der Begründungen, sondern weısen
bzw. Teilnehmer der Zeremonıie, de- alle Missionsschulen Begınn auch darauf hın, da{fß 2in der Betäti1-
DG Nichtbeachtung ebenfalls Zur Be- des Jahres wurden die Schulleiter Sung unNnseres Glaubens die christliche
strafung tührt. aufgefordert, Angaben C  ber alle Nächstenliebe un das christliche
Die Reaktionen auf diese Bestim- Schüler machen, die 1ın den VeOI- Zeugnıi1s wesentliche Elemente dar-
INUNSCIL erLzZFıen unmiıttelbar nach Be- fünf Jahren die Religion stellen, die keiner Interpretation
kanntwerden ein un: dauern immer gyewechselt haben, un War terworten sind, die ıhnen VO  s ZEW1S-
noch lle niıchthinduistischen Re- Miıtteilung des Namenss, des Grades, SCI] Gruppen gegeben wird“ Der

VO  = Konversionenliıg1ionsgemeinschaften fühlen sıch be- der früheren Religi0n, des SCNAUCNHN Meldepflıcht
troften, un: selbst AaUS$ Hındu-Krei- Datums un: der „Art der Konver- werde INa  D auf heinen Fall nachkom-
sen oibt starke Kritik diesen (Gje- s1ıo0n“ (Zwang, Anreız oder eigene inen

Die kommenden Wochen werden 7 @1-setzen Wahrscheinlich Nn der Zustimmung). Da auch diese Ma{fß-
schnellen un unmißverständlichen nahme nıcht den gewünschten Erfolg SCH, W 1e die Entwicklung 1U  =) weıter-
Stellungnahme der christlichen Kır- erzielte un VO kirchlicher Seıte geht. Die Zentralreg:erung hält sich
chen kam bisher LUr einzelnen nıcht befolgt wurde, kündigte der ZUFu:  CK;, spricht Jlediglich davon, dafß
Abschreckungsmaßnahmen staatli- Soz1ialminister Ende Januar erheb- auch sS$1e ine baldıge vollständıge
cher Stellen, da{fß sıch das SCHNAUC lıche Anstrengungen ZU Autbau „Indisierung“ der chrıistlichen Kır-

chen unsche. Was sıch hier 1M (G2-Ausma{fß un: die Folgen eines staatlıchen Schulwesens d}
noch nıcht absehen lassen. Be1 der Be- damıt die Bekehrungsmöglichkeiten wande der hiınduistischen Jan-Sangh-
gründung des Madhya-Pradesh-Ge- der Christen iın ıhren Schulen USZU- Parteı sehr schnell entwickelt, ent-
SELIZES hatte der Mınister Sak- schalten. spricht 1ın vielen Punkten der Renaıis-
lecha Ühnlich argumentıiert w1e die Mıtte Februar sprach der Apostolische tradıtioneller, relig1ös WD

zuständigen Stellen UVOo ın aha- Pronuntius ın Indien, Erzbischof ankerter nationali;stischer Gruppie-
rashtra un Assam: verschiedene Caprıo die HGE Gesetzgebung Iungen 1n andern asıatıschen Län-
einheimis:  e un: ausländische Miıs- WAar nıcht direkt All, erklärte jedoch, dern, W1e D der Soka Gakkai in
s1ionen arbeiteten den NL- da{fß auch jegliche Bekehrung Japan. IDETK miliıtante un unversöhn-
wiıickelten Stäimmen des Staates un: lıche Auftreten dieser meistens aufAnwendung VO „Gewalt, Verlok-
versuchten, die Analphabeten kungen oder Betrügereıjen“ strikt ab- dem Miıttelstand tußenden Bewegung
durch materielle nreize bekeh- lehne un dafß darum bitte, ıhm 1n Indien scheint INa  =) damıiıt erkliären
Ten SOWI1e antınationale Kräfte jeden solcher Fälle sofort melden. können, daß der Hınduismus 1n
ıhnen unterstutzen un: ahnlich Schon yleich nach Verabschiedung der den etzten beiden Jahrzehnten „eine
Ww1€e 1n Assam Z Abfall Von der (zesetze hatte INa  5 auf diese ber- starke Auflösung seiıner soz1010g1-
Regjerung bewegen. einstiımmung 1n der Ablehnung hin- schen Basıs erTahren mußte, nämlich

gzewlesen, doch dıie VdsSC Formulie- des Kastensystems, der Großfamilie
Dıiıe Kırchen rung un: die Durchführungspraxis un der Dorftwirtschaft“. Zusammen

miıt dem Einfluß westlicher Ideolo-seizen sıch ZUNYT Wohr ließen schon bald die Zielsetzung C1-
kennen. Kurz darauf machten christ- z1en führte dies uch relig1öser

Dıie katholische Bombayer Zeitung iıche Abgeordnete 1mM iındischen Par- Unsicherheit un damıt eiıner
„The FEFxamıner“ anntfe diese Aus- lament einen Vorsto(ßs, die Dn= Schwächung der Gesamtposition des
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Hinduismus. Da man außerdem die ANSAaSC die christlichen Kirchen durch das Problem eıiner allseitigen
Erfolge christlicher Mıssıonen (und (vgl „Die katholischen Mıssıonen“, Gerechtigkeit, die nach Taten Fu
ihren nıcht ımmer klugen, gelegent- Heft /1969) Die Forderung nach TSt auf dem Boden dieser Realıitä-
liıch uch die relıg1öse Substanz der eıner Wiederbelebung des Hinduis- ten kannn eın christlich-muslimischer
Kirche selbst bedrohenden entwick- 111US durch Erhebung ZUr Staatsreli- Dıalog Ergebnisse erzielen, theologı1-
lungspolitischen Einsatz erleben Z10N yeht seiıtdem einher mMIiıt der An- sche Überlegungen, die gemeınsamen
mußte, verstärkte siıch die Furcht VOL klage die Missıonen, antı-na- geistliıchen Wurzeln betreffend, rel-

chen dazu nıcht AaUuUs, Darüber wurdeder Auflösung un damıt die Kampf- tionale Ziele verfolgen.
Klarheit erzielt für den Beschlufß,
den Dialog tortzusetzen, un diese
praktischen Verpflichtungen muß

Christlich-muslimischer Dialog ımM Welt/eircbenrét ILal 1M Auge behalten, 111 INa  z das
Resultat der ersten Begegnung rich-
t12 würdigen.Die „Faıth-and-Order“-Kommissıon dete. Diese stellt also iın hohem

des Weltrates der Kirchen hat An- aße jenen Grundbeitrag dar, den
fang Maäarz während der Nahostreise die vereinten Kirchen ZU Frieden ıNne gemeinsame Tradıtion®?
VON Generalsekretär Blake 1n einem friedlosen Bereich eisten
(vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., können un eisten mussen. Und

WAar nıcht LLUr des Friedens wiıl-
Da wırd gesprochen VOoNn „der spezl-

163) in Cartıgny be] ent ine fisch geschichtlichen Zusammengehö-
tiertägige Begegnung VO  a zwolf len rigkeıt der beiden Religionen“, die
muslimischen un: zwölf christlichen verbietet, den Dialog mMI1t anderen
Theologen dem Vorsıitz VO  i Dıiıe ungeklärte Schuldfrage Dialogen gleichzustellen. Zu den BC-

Vischer veranstaltet. Sınd auch meınsamen Inhalten gehört, da{fß
derartıge Dialoge VO  . Christen un Wıe schon der gedankliıche Autfriß Christentum W1e Islam 1n eıner 'Ira-
Moslems nıcht völlig euartı- VO Gjerding, Sekretär des Gen- dition stehen, die mıiıt der Berufung
SCS, WTr dieses Unternehmen doch fer Komıitees „‚Church and Jewish Abrahams ıhren Antang nımmt.
das seiner Art 1m Rahmen VO  w} People“, über „Religiöse FElemente Beide bekennen, der Intention nach,
Faıith and Order Neu War auch der 1M Nahost-Konflikt“ geze1igt hatte, denselben Gott, der Abraham beru-
ausgesprochen internationale Cha- lıegt ıne schwere Belastung auf die- fen und sıch dem Moses offenbart
rakter der Veranstaltung und die SC Dialog in einem gzewıssen Stel- hat Beide bekennen Gott als den
ylobale Programmatik. Dıie Moslems Jungswechsel besonders amerikanı- Schöpter aller Dınge, als Offenbarer
kamen AZUS Agypten, dem Libanon, scher Kirchenführer Zzu Problem un Rıichter. Diese bedeutenden SC
Pakistan, Jugoslawien un ein1gen des Staates Israel un seinen relig16- meınsamen Aussagen machen die

SC  3 urzeln. Wıiırd WAar nıcht derwesteuropäischen Ländern MIt wach- Auseinandersetzung auf der Grund-
senden muslimıs  en Gruppen (u A Zionısmus bejaht, stellt doch die lage gewisser gemeinsamer ber-
Frankreich un! Deutschland). sıch ımmer mehr ausbreitende These, ZCEUSUNSCI möglıch.
Der „Siıtz 1 Leben“ dieses ue1- wonach „das Zentrum des Juden- Allerdings dürten darüber die Unter-
öffneten Dıiıalogs darf einmal 1ın der LUMmMS 1ne unautlösliche Verbindung schiede nıcht gering geachtet werden.
VO Zweiten Vatikanum beschlosse- VO'  e’ olk un Land Israel“ SAamıt der Vischer meınt, könnte sıch 02
Nnen Erklärung über „das Verhältnis Anerkennung der Davıdstadt Jeru- erweısen, daß auch die gemeınsamen
der Kırche den nıcht-christlichen salem als Hauptstadt des Staates Aussagen mehr ıne ormale als ıne
Religionen“ gesehen werden, 1Ur Israel impliziere, eın Hındernis für reale Übereinstimmung darstellen.
hatten die Inıtıatoren VOINN vornher- den christlich-muslimischen Dialog Denn Christen bekennen Jesus Chri-

STUS un können VO  w} Gott 1Ur durcheın den theologischen Rahmen auf dar Das kam ın Cartıgny deutlich
die gemeınsame Wurzel der AUS A Ausdruck durch ıne Reihe VO:  ; ıh un: in ıhm sprechen (offensicht-
Israel stammenden Offenbarungsre- Fragen muslimischer eilnehmer lich ıne Besonderheıiıt protestantı-

die anwesenden christlichen Theolo-lig10n begrenzt. Waren auch keine schen Denkens, das manche atholi-
Vertreter des Judentums anwesend, SCH Sıie O die Aufrichtigkeit der sche Theologen iın dieser Form nıcht

War Inan sıch doch durchwegs 1m christlichen Dialogbereitschaft teilen). Der Islam hingegen erkennt
klaren, W1e der Bericht VOMIE. Vischer Zweıtel un: meınten, die Kiırchen Mohammed ıne zentrale Stellung
(ın den „Evangelıschen Kommenta- unterstutzten den Zi0on1ısmus. Der 1n der Offenbarung un reduzıert
ren Maı ze1gt, dafß das Ju- Antısemıitismus 1n den westlichen Christus einem blofßen Propheten.
dentum einschließlich der Palästina- christlichen Völkern se1l 1ıne der Das bedeutet, da{ß jede der beiden
frage und die Probleme des Staates Hauptursachen für die Masseneıin- Religionen eine ıhr eigentümlıche
Israel nıcht ausgeklammert werden wanderung der Juden nach Palä- Mıtte hat, VO  e} der ARN das (GGanze
können: „Der christlich-muslimische stiına, aber die Sühne tfür diese Schuld verstehen 1St, 7zumal da die Christen
Dialog warey WeEeNnN sich muüßten die Araber zahlen. der glauben, da{fß Gott ın Christus ein

das Judentum richtete; mMuUu: cQhristliche Westen seine Schuld nıcht tür allemal das letzte Wort ZESPIO-
vielmehr immer geführt werden, csehe un welche Opfter bringe, chen hat

S1IC un Nach Ansıicht VO  3 Vischer werde da-als waäaren Juden als driıtte Partner wiedergutzumachen,
anwesend.“ Dafi dies keine Redens- War nıcht 1Ur den verdrängten durch die spezifische Zusammenge-
Aart ist, bewies die N: Anlage der Juden, sondern uch den VO die- hörigkeıit nıcht aufgehoben. Dıie g-
Nahostreise VO  e Generalsekretär SCIl verdrängten arabischen Einwoh- melınsamen geschichtlıchen urzeln

Blake, die den aktuellen Hınter- HCI Palästinas. Der Glaubensdialog machten zumiıindest yemeınsame Hra-
grund dieser Dialogeröffnung bıl- 1St also VO vornherein belastet SC möglıch, die 1n anderen Dialogen
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